
essi eren. mit diesem Schriftsteller Erdmann müssen w ir ans 
etwasbeschäftigen- Herr Erdmann w ar ein kleiner proletari­
scher Schlacker nnd ist auf dem Rücken der Arbeiter grog and 

« g a rd e n . in der Sozialdemokratie. Seinen besonderen 
K““™ er. als e r im Kriege zn einem Bach das. Vor-
wort schrieb, das dem forderten U-Bootkrieg das W ort redete. 
Pur diese seine Tat warde Herr Erdmann von der SPD. nach 
d e m K ) J » h i  d*e Zentrale für Helmatdienst geschoben, wo er 
{*TC*tof  w rd e . Ans den reichen Mitteln, die Kapital and 
Staat der Zentrale ffir Hei matdienst znr Bekämpfung der

stellte* zog eine große Anzahl 
sozialdemokratischer Größen enorme Summen für persönliche
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zasischen Bajonette**, gekämpft (Die Deutschen waren vor-
Ï Ï I xefc^ ï i J L er5esse^ ) Aber <*er Zelt wird e s  immer besser. Neben der „Verteidigung der Interessen der Reichs- 
wehrmannschaft und der Polizeibeamten durch die K P a  
nn Reichstag, gibt die KJD. aach jetzt ihren Kampf am 
die grundsätzliche Abschaffung aller kapitalistischen H eere
ti^ ’b ^ R H c £ m M iti^ CB ****" ‘k “  B°*CU sozUklemokr* :

In der Jagendinternatiooale Heft 9. 7. Jahrgang. Seite 38. 
lesen wir u. a. unter „Landjugendkampagne der KJ. Tsch.**: .

P ;  T5**- h a t.folgende konkrete Forderungen für 
die Landarbeiterjugend aufgestellt: Neben 7

Also niclrt Aufhebung, Beseitigung des imperialistischen 
HeeTes  ä** kapitalistischen tschechoslowakischen Republik, 
sondere Herabsetzung, „AntimÜitarismiis^arfElnscBränkon- 
Ken- - fcl?e  Sorte von Antimilitaristen. Sie sollten einmal 
von Liebknecht aus «Militarismus und Antimilitarismus** lernen.

9tt I i t m < t  «t itv g « «v
j ’ . v  Forst

l i t . . P ie  ,0 ^ ^ g pf p  ■ P”rK  * *  KAP AAU. tagen jeden 
7 ’XdcD“ -Diskussion über alle

Komnumism« und seiner geschieht-
. lf* * s  " £ 5 5 Zcitra«en und Sympa- 

! ta^ el.adcp- -KAZ.“ und „Proletarier“ sind dort za haben. Aufnahme neuer Mitglieder.

. Man ist ja schon allerhand vom RFB. gewohnt and wir 
nehmen das Spielen (bei der Yoffkseutscheidpropaganda in der 
Kolonie Freibad Müggelsee bei Friedrichshagea) von: .Durch 
Berlin fließt usw.“ und gleich danach der „Internationale“  aach 
nicht weiter übel, aber für die Proletarier ist es ein typisches 
Beispiel wie der RFB. für die Befreiung der Arbeiter vom 
kapitalistischen Joch, also für die Revolution „ p r a k t i s c h e * *  
Arbeit leistet —

•

S te ttin .
Der RFB. versammelte seine ScUflein. am wieder einmal 

Heerschau haken za einem Roten Rummel kt Finkenwalde b. 
Stettin. Nach der üblichen Phrasendrescherei von Revolution 
and Kotnnnismus fand auf einem freien Platz der nächste Akt 
dieser Komödie s ta t t  Beim Betreten des Platzes w ar tat­
sächlich kein Unterschied festzustellen w er hier seine Zelte 
aufgncUagen hatte. Schwnrz-weii-rot oder die rostigen Fanst- 
kämpfer? Nur der UnterscUod bestand. daB man rote Schfepse 
und rote Armbinden begegnete. Geben w ir eia Stückchen 
weiter, schon geUts einem In die Ohren: „Ueber zwölf ge- 
winnt usw. — Jetzt kommen wir an die Teke, die umlagert 
wird von Fanstkämpfem. die sich Mat antrinken nnd Revo­
lution machen wollen. Endlich befinden wir uns auf dem Tanz- 
P ^ e n . im Freien, w o dfe mutigen „Revolutionäre** das revo- 
jutkmäre Tanzbein schwingen und die „Internationale** als 
Foxtrott feiern.

Qenossen! so sieht die KPD. mit ihren rostigen Faust- 
kämpfern in Pommern aas. die die Arbeiterklasse vom Joch

Kaspcrie-Tb«ater ist es and

Ornppn N enkittn. Am Donnerstag, den 5. A agust abends 
U l« talL okal1 Schwarzkopf. fE S ^ T ! *

d S S f t ^ £ ^ CT<l- - T ‘ICnla: -P »

J M d u ir iiir . I
A n s d e «  I n h a l t :

Der Staatsstreich hl Polen.
Pfcnenropa — ein deutscher WeUmachtstranm. 
Industriekapital nnd Gewerkschaften (SchlnB). * 

Lohnkainpf  — M assenstreik — Revolution. 
A rbeiterinteressen nnd Parteitaktik 

Im  Kampf nn» <>e Ideologie 
Notizen — Feuilleton — L iteratur -  Kunst — X*no — Radk>

nn-—------ ■ ■ • ?.noMOfrapoit.
. P reis des Heftes SO Pfc.

Zn beriefe»  d u n *  die Bnddiandhmg f t r  AiteHerOteratnr.
Berlin SO 3 t. LnnsMzer P la tz  13 «nd dntch alle Z eM m »

Die. gesamte bürgerliche Presse ist seit einer Woche mit 
5r ii sensatiouBlfrn Artikeln Kefullt über einen verwegenen 
Fassadenkletterer, den Seemann Frank, der in dem vornehmsten 
Luxushotel des Luxusbades Biaz aaf Rügen der Frau des 
Schriftstellers Erdmann aus Berlin einen Schmuck im Werte 
von 50000 Mk. stahL *

^ rd ï 00*1 «"MtioneUer durch den Um­
stand. dag der Herr Frank nach seiner Festnahme seine Be­
gleiter, eine ganze Anzahl Kriminalpolizisten, im Walde stehen 
« sc*,nc1ll  cmp4*?LI. Wo der Herr Frank ist und wo die Juwelen, das weiß man nicht das b t  eben die Sensation. 
Deshalb ist Berliner Kriminalpolizei nach Rügen
die S ä f s M  KriDrina,P°Ĥ  »nddie IferUner Kriminalpolizei and der Schrecken der Tagediebe
ia[  idyllischen Rügen interessieren das Proletariat nnr
sehr indirekt Es ist dies eine der ganz normalen Erscbeinun-

Damit war die Atmosphäre für den „starken Mann** 
P o l n c a r é  geschaffen. Er kann sich stützen anf das Groß­
kapital auf weite Kreise des Kleinbürgertums, das ln ihm den



Retter siehj; e r hat eine breite parlamentarische Grundlage, die 
Militärkaste fand die faschistischen Verbinde hinter steh. Za*
näatnt y ird  Pofncaré die I n f  l a t  Io n  s p o | I t | k  noch w eiter 
fortsetzen. Dié Mittelschichten sind noch nicht genug gerupft
und die Schwerindustrie kann sich die Schleuderkoaknrrenz in  
Ausland noch leisten, da es seine Rohstoffe i a  Inlaad vorfindet 
Bei der Textilindustrie, einem wichtigen Industriezweig, wird 
es g. B. schwieriger, da diese ihre Rohstoffe aus dem Ausland 
beziehen muß. \

Die Inflation soll erst voll ausgeschöpft werden. Darum 
zögert Folacaré die ausländische S c k a l d e n r e g e l a a g  
hinaus, die die Voraussetzung für -die „Sanier ungs“-Kredite 
bildet Ja, er such t gestützt auf die Nationalisten, durch 
Hinausziehen der Schuldenfrage England uad Amerika zu wei­
teren Zugeständnissen zu beVegen. Auf der anderen Seite 
handelt es sich darum, die Inflation nicht za k ra l  sich aus­
wirken za lassen und zugleich die innerpolittscben V o r a u s ­
s e t  z a  n g e n für die Währungsstabilisierung zu schaffen. An­
fang Juli waren 154 Milliarden A n l e i h e - S c h u l d e n ,  40 
Milliarden k a r z f r i s t i g e , 2 2  Milliarden Franken schwebende 

dazu 18* Milliarden Q o l d f r a a k e n  A u s l a n d s ­
schulden vorhanden. Ende Juli zeigt slfh der Regierung Foin- 
caré folgende Rechnung: 3 Milliarden f ä l l l g e Z a b t a n g e n  
sind zu leisten, aber nur X Milliarde Franken sind in der
Staatskasse. ^

Das Nächstliegende sind inländische Kredite, d. L v e r -  
m e h r t e r  N o t e n d r u c k :  tfß  MÜL Franken für Erhöhung 
der Löhne und Oehälter der Beamten, 1350 Millionen für wei­
tere ungedeckte Ausgaben. Dann kommt die,E r  s p a r n n g a u f  
dem Verordnungswege dur^i B e a m t  e n  a b  b * a  A"s

' d e f  Erhöhung der i n d i r e k t e n  Stenern einschließlich. der 
Umsatzsteuern, der Monopolprodukte-Preise, der Gebühren für 
Post und Eisenbahn sollen 6 Milliarden Franken herausgeholt 
werden. Die Einkommensteuern sollen von 60 auf 30 Prozent 
und die Erbschaftssteuern von 50 auf 25, bzw. von 80 auf 40 
Prozent (bei Verwandten) herabgesetzt werden. j m  die Ka- 

zn n i l É É i a "  Die Steuern anf Industrielles nnd 
Handdselnkommen sind um 50 Prozent die Steuern auf Oe- 
hilter und Löhne um 12 Prozent erhöht Eine Zeitung meint: 
die Steuererhöhung aui Löhne w ire  verfehlt sie verbittere die 
Arbeiter n n  n ö t i g  nnd bringe doch nur wenig nach einem 
halben Jahre ein. 900 Mflüonen seü die 7prozentige Steuer 
bringen nnd die Spekulation eindämmen. 750 Millionen sollen 
b d  der Anpassung der Zölle an den Geldwert be rauskommen, 
170 b d  der Automobilsteuer und 420 Millionen Franken b d  der 
Ausfuhrabgabe. Die Beamtengehälter will man p r o v l s o -
r i s c h  erhöben.

Eine „vorsichtige“ französische Zeitung schreibt richtig, 
daß das Programm ein B e r a h l g a a g s m i t t e l ,  aber kein 
H e i l m i t t e l  I s t  Die «gerechte Steuerbelastung des Be­
sitzes“ ist lediglich eine schöne Geste sar Beruhigung der Ar­
beiter nnd Kleinbürger. Real steht d e  In gar keinem Verhält­
nis zn den sofort anfzubringenden Massenstenern und Tarif­
erhöhungen, sie kann erst noch entwerten. Das Programm 
sieht vielleicht neu aus, es Ist von den Vorgängern übernom­
men. Von Inneren Steuer- und Tariferhöhungen allein wird 
keine Inflation beseitigt Sie müssen verschärfend wirken bd  
gleichzeitiger Vermehrung des Zahlungsmittel-Umlaufes.

Die französische Währungsinflation Ist Ausdruck nnd 
keine besondere Form der internationalen Wlrtschaftskrise. Sie 
besteht in dem Widerspruch zwischen den w a c h s e n d e n  
P r o d u k t i v k r ä f t e n  und den b e s c h r l n k t e n  A b -  
s a t z m ö g l l c h k e i t e n  und findet ihren Schwerpunkt in den 
ökonomisch schwächeren Ländern. Anch die Stabilisierung 
mit „Hilfe“ ' kapitalkräftiger Länder b e s e i t i g t  die Krise 
nicht well sie deren Ursache nicht beseitigen kann. Die Krise 
wechselt die Form: a u s  e i n e r  I n f l a t l o n s -  w i r d  d i e  
D e f l a t i o n s k r i s e .  In Jedem Falle können die Kapitalisten 
nicht mehr g e s e l l s c h a f t l i c h e s  K a p i t a l  a k k u m u ­
l i e r e n .  Sie können nur noch Mehrwert erzielen dnreh ver­
schärfte Ausbeatang der Arbeiter und Monopolberrschaft über 
die Konsumenten, aber nicht durch erw dterte Reproduktion. 
Das ökonomische und politisch-militärische Kräfteverhältnis kann 

• wohl den S c h w e r p u n k t  der Krise v e r s c h i e b e n .  Die 
Krise selbst wird durch diese oder lene Schulden- oder Repa- 
rationsregdung nicht beseitigt

Die französische Arbeiterschaft ist voübesckäfti<L < Die 
S c h e I n £ o n | a n k t u r  hat 3 Millionen ausläitH rfcc Ar­
beiter angezogen, außer den polnischen Saisonarbeiter* ia

indw irtschaft Die industrielle Entwicklung begünstigte 
die Landflucht so daß der schon vor d e »  Krieg» vorhandene 
Mangd an laadwfrtschafWchfcB Arbeitskräften vergrößert 
warde. Dazu kommt die Preisschere zwischen den land Wirt­
schaft!. und Industrieprodukten; sie trägt b d  znr Verarmung 
der Bauern, znr Entvölkerung der Landgebiete und zum Rück­
gang der angebauten Bodenfläcbe. Dafür dringt das Großkapital 
in die Landwirtschaft ein.

Der Fortgaag der Inflation mnß d i e - L e b e n  s i n  g e  der 
Arbeiter fortwährend v e r s c h l e c h t e r n ,  wefl ihre Löhne der 
Teuerung nicht Im gleichen Tempo folgen. Die 
Kleinbürger werden weiter proletaridert Ohne Z v e l d  werden 
die Oegensätze zu offenen Konflikten führen. Spontane Re­
volten werden entstehen. Aber die subjektiven Voraassetzan­
gen für die proletarische Revolution sind damit »och nicht ge­
geben. Die Arbeiterschaft ist zerrissen durch ihre syndika­
listische Vergangenheit W eder die „roten“, noch <Be syndika­
listischen Gewerkschaften erfassen fcroße Teile A r  Arbeiter­
schaft Noch bedeutungsloser sind die sozialistische Partei nnd 
die T O T. Die französische Arbeiterschaft ist noch voO klein­
bürgerlicher Utopien. Dazu kommen die proletarisierten Mittel­
schichten und ausländischen Arbeiter (hauptsächlich rassische 
Emigranten. Polen, Italiener nnd Belgier). Die SP. fordert die 
Kapitalsabgabe znr Sanierung aas dgener Kreit-- B er rechte 
Flügel R e n a  u d e I will sogar in die Poincaré-Regierang. Ob­
wohl die P a rtd  schon bereit war, ihre Forderung fallen zu 
lassen, will sie in Opposition bleiben, um größeren Einfluß zu 
4>Wiauen un4 beim nächsten WaMgang U § » ) zu „siegen“. 
Davon war aach tu e  Taktik gegenüber dem „U ^sM ock“  be­
stimmt

Die KPF. ist gleichfalls eine s  o zi a I d e n o k r a  t  i s c h  e 
P arte i Das zeigte sich, als das Interesse R a B a ^ s  eine radi­
kale (nicht kommunistische) Politik erheischte. Da splitterte 
sich der „rechte“  Flügd F r o s s a r d  ab. Heute wird in dieser 
aknten revolutionären Situation der offene Braadlerkars ge­
trieben: T e l l k t m p f e  nm illusionistische Tagestorderungen, 
„Kampf“ gegen den Faschismus, für Arbeiter- aad Baaern- 
regierung, Sachwerterfassung usw. Dadurch werden die Ener­
gien der Arbeiter verpufft nnd sid. wie die Kleinbürger, in die 
Arme des Faschismus getrieben. Das ist die grofle Gefahr für 
die französische Arbeaterschaft: daß die klare mmd feste revo­
lutionäre P a rtd  fehK, die mit der Theorie des revolutionären 
Marxismus de*  Arbeiter nnd. verarmten Schichten aas ihren 
praktischea Erfahrungen die Notwendigkeit der revolutionären 
Tat au fzdg t Der Faschismus trotz aller Bekämpfung wird so 
infolge der Unfähigkeit der Arbeiterorganisationen and der Ar- 
bdterschnh, die Dinge durch die revolutionäre Losung d e r pro­
letarischen D ik ta t«  an lösen, in Frankreich, wie in Italien, znr 
unmittelbaren Gefahr.

Auf dem letzten französischen Parteitag in Lyon ist immer­
hin schon eine 11 n k e  O p p o s i t i o n  mit einer Plattform 
hervorgetreten, das ist ein Zeichen der beginnenden Klärung 
der revolutionären Arbeiter. Schließlich läßt sich die Erkennt­
nis von den Aufgaben der Arbeiterklasse anch nicht durch die 
Tradition der russischen Oktoberrevolution ewig unterdrücken. 
Wenn Rußland vom Stande der H a n d e l s v e r t r a g s v e r ­
h a n d l u n g e n  die Taktik der Sektionen der Komintern ab­
hängig m acht so  ist das kein Argument für die kommunisti­
schen Arbeiter, diesen Verrat zu sanktionieren.

Poincaré kann sich heute in seinem Finanzprogramm das 
p s y c h o l o g i s c h e  E x p e r i m e n t  leisten, aaf das Ver­
trauen der Kleinbürger zu seinem Amortisationsfonds der 
inneren Anleihen zn spekulieren. Mag auch die französische 
Arbdterschnft i h r e m  1923 entgegcaigeben: die Wäh-

(Schiuß von Seite U 
Denn wie hi Rußland, so auch in den Sektionen. Dfe 

KPD. verbietet fang kategorisch eine Debatte unter den 
MteBedern und sendet während des Verbot« ^ein­

stimmige“ Resolutionen der Körperschaften ab. Bis zum 
10. August so hofft man, wird man evtl Funktionäre, die 
gegen den Stachel lÖcken abgesetzt oder verdächtigt 
gefügige demente an ihre SteHe gesetzt haben, um so 
mit dem Apparat dea Kampf gegen die Mitglieder wagen 
zu können. Und die «bolschewistische Disziplin“ ist von
neuem erprobt .

, „Rußland war der einzige letzte Winket wo 
revolutionier Sozialismus, Reinheit der Grundsätze, 

' ideale Güter noch einen Kurs hatten, wohin sich die 
— Blicke aller ehrfichen sozialistischen Elemente in 

Deutschland, wie in ganz Europa richteten, um sich 
von dem Ekel za erholen, den dW Praxis in der 
europäischen Arbeiterregkfrung hervorruft um sich 
mit Mut zum Ausharren, mit Glauben an ideelle 
Werke, mit heiligen Worten zu wappnen. Mit

bwg wäre dte moralische Llcbtqaeie ha Ostea ver*

Diese Worte Rösa Luxemburgs in den Spartakus-
___ len. 1M7 -verweisen das Proletariat auf die Aufgabe,
sich nach dem Verlöschen der moralischen Lichtquelle 
im Osten mit Ekel abzuwenden von der Praxis Moskaus, 
uad erneut das Banner aufzurichten, unr«das sich das 
revolutionäre PriMetariat sammeln wird. Die KAPD. 
kann das Verdienst buchen, dem Sumpf der russischen 
Praxis das leuchtende Fanal des revolutionären Kom­
munismus entgegengestellt zu haben, und sie hat auch 
in-den Zeiten schreckfichster Isolierung den Glauben an 
die moralische Wiedergeburt des Proletariats nicht ver­
loren und ausgehalten auf oft scheinbar verlorenem 
Posten. Sie hat ein.Recht darauf, an die Proletarier der 
KPD. das offene W ort zu richten: Haben ideale Gfiter, 
haben Reinheit der Grundsätze anch noch bei Euch einen 
Kurs? —t Dann ist Ener Weg der Weg der KAPD, wenn 
ihr Euch nicht mitschuldig machen wollt, daB der Kom- 
ihr Euch nicht mitschuldig machen wollt daß dem Kotn- 
unermeßlicher Schaden zugefügt nnd den Stampfer und 
Noske weiter die Ernte eingebracht wird.

rungsstabilisierung wird die Schwierigkdten des französischen 
Kapitals im vollen Maße offenbaren. Die «Rationalisierung mit 
der Dauerarbdtsiosigkdt wird dann sein Versuch in anderer 
Form sein, anf Kosten der Arbdterschaft nnd der Mittelschich­
ten sich ̂ u  behaupten. Die Wiedergeburt der internationalen 
revolutionären Arbeiterbewegung wird w dtere Fortschritte 
machen und so trotz alles Verrats und aller Niederlagen *J** 
T r i u m p h  d e r  W e l t r e v o l u t i o n  bewirken.

^Politische Stundscfiau 
■■Maue-ranrcr u n i iure BertaMe
Wir werden bald die Berichte der «zweiten deut­

schen Arbeiterdelegation“ entgegennehmen können. Dies­
mal hat sich Rußland «bewährte“ reformistische Bonzen 
ausgesucht und verkündet stolz, daß die Bewegung be­
reits auf die Angestellten der Sozialdemokratie und Ge­
werkschaften «übeifcrtlft“. Es wird bestimmt wieder 
viel von der ungeheuren Begeisterung der Massen die 
Rede sein, und dies als ein Hauptargument für den „so­
zialistischen Aufbau“ angeführt werden. Um diese Be­
geisterung richtig würdigen zu können ist es g u t einmal 
von einem Bericht einer Delegation zu hören, die nicht 
den „sozialistischen Aufbau“ studierte, sondern lediglich 
an einem SegrUtegwetthrwnrh teilnahm, unter «deut­
schen Farben“ und unter Führung des Generaldirektors 
Hof aus Frankfurt Es handelt sich um eine Delegation 
der «Deatschea Laftsportbebörde“, die an dem aftrassi- 
schea r^ gpii im w iihaiw« rb hn September 1925 teilnahm. 
Diese Delegation berichtet im «Echo-Koatlaeal al“, einer 
Zeitschrift die der Propaganda der Kontinental-Reifen 
dient* und von der gleichnamigen Firma herausgegeben 
wird. Dort heißt es im Heft 4 vom April 1926:

• «Nachdem wir in wenigen Tagen das alte 
Moskau besichtigt n d  aas aa Kaviar — das 
Pfaad 1,60 Mk. — de» Magen verdorbea Imttea, 
zogen wir es vor, diese gastliche Stätte zu ver­
lassen

Jadi Laatfau uad sdae Sdulltea
• Der Arbeiterdichter Jack London Ist der deutschen Ar­

bdterschaft recht spät bekannt gemacht worden. Sdne Schrif­
ten sind erst in der letzten Z dt h a  Deutsche übertragen wor­
den (außer dnzelntn unwesentlichen Kurzgeschichten, die vor 
dem KHege gelegentlich im „Vorwärts“ erschienen sind). Man 
kann seine Arbeiten In verschiedene, äußerilch voneinander ge­
trennte Grappen einteilen. Da sind zunächst die Karzgesdiicb- 
ten, die in den verschiedenen Satnmdbftnden vereinigt ge­
wissermaßen einen Typ der Kurzgeschichte geschaffen haben. 
Sie sind literarisch gesehen fast gleichwertig untereinander. Im 
Mittelpunkte einer solchen Oeschichte steht eine Handtaag. ein 
Abenteuer, das Im Grande genommen nur das tägliche Üben, 
eine Alltagsgeschichte la schärfere Beleuchtung uad ln tiefere 
Zusammenhänge mit dem Leben rück t Daraus entsteht die 
naturlebendige Gestaltung der beschriebenen Personen, Tiere 
und Landschaften. Es wirkt wie sprechende Photographie. Die 

metn lebendig. Gemüt nnd Herz des Lesers 
ist das blutwarme pulsierende Leben, ln das

Sprache Ist nngemetn lebendig .________
mitzwingend. Es Ist das blutwarme pulsterende Letaa, ta 
der U se r in den Mittelpunkt hineingestellt wird. Sölcbe Oe-
schichten spielen hgld In Alaska,- sie erzählen Jack Londons 
Abenteuer als Tramp, sie spidén In der Südsee und auf den 
Hawai-lnsela, die Jack London damit sozusagen für dte «meri- 

entdeckt h a t Von_________ _______________  diesen Kurzgeschichte sind
nur einige wenige unter dem Titel „Austernpiraten (VerUg 
Robert Lutz, Stuttgart) den deutschen Lesern zugänglich. Sie 
geben kein Bild von Jack ü

_ reihen sich 
„ in deren
der Kinobesucher-----------

Film auf der Leinwand

in

behnndrH das Problem

ttteratnr. Juck London identifiziert sich als S ^ r t t t s t ^ z w a r  
nicht aber i n  Tone mit den. T iere* die e r s c h w e r t  Er Ist der 

seiner Affengeschichte ,V or Adam“._dcr sich aas  der 
haft heraus auf die nächsthöhere Zwb<*enstafe eut-

______  Ueberhaupt b t  diese Affengeschichte etae sehr tiefe
Parallele zur heutigen O esdbctaft und betend, 
der Solidarität uad das fehlende Klassen** w*_ 
drte Möglichkeit znr Solidarität bricht ta e in e r »  to re n  Weise, 
wie wohl knum in einem anderen Bucl( <ter heutigen VftAe^ri- 

Literutnr. Er ist aber aach der Hund Back in seinem 
rvollen Roman «Der Ruf der Wildnis“, der seine Erfah-

1
Uch auch folg t Jack London selbst zeichnet £ t e ^ n g  seine 
Briefe mit .W o T . Eine VäriaUoa dea gleichen Themas b t  sein 
Bach: .WottsMut“

Ab dritte C 
Romane heraus, 
menschlichen. Seele

Gruppe
sind zu

tfterktur: (Es soll d 
nenJ * Es tat d e r  R 
corn, deutsch so  vfc 
hin. Es ist eln Roma 
hot und es b t  zuletzt

.___ 1 Sicher
. . .  w ______ ____ at abrollen
Erzählungen dnd: JD et See-

____ ein Alaska-Roman.
seiner Schriften stad s e l^ T ie rg e -

SB&SiS A S Ä «

er In  diesem Roman analysiert —  
schildert das tragische Geschick-des Tria- 

DeUrten. sdne  Hofinungeu anf Er- 
vor der Wett nnd der Ver- 

ie die W d t reg ie rt im
ein erschütterndes, psychotogbches Doku-

das Leben für alte erst
u,™ ___ ______  -  dlése Gruppe « t  anch der
w ectod mtt AunaStrunsky über Liebe y d  andere 
Probleme und eine besondere soddogische g g -  
„Menschenwege“. in der Jack Loodon anch dne

hfcirt sich ans schien Schriften d n e  besondere

Der
kers, sdne V

Trünke
dasfür

in

NSosblbm ns uad Klassenkampfliteratur“ heraus. Darin 
; erwähnen:. JDie Menschen des Abgrunds“. Eine 

Sammlung von Aufsätzen, die Jack London über die Zustände 
im Londoner Osten schrieb. Ferner der Revolutiousrpman „Die 
eiserne Ferse“, ein^ grandioser Zukunftsroman der amerikani­
schen Revolution. E r hat manche Kritiker gefunden. Jack Lon­
don. der der wahrheitsgetreue Schilderer des Lebens i s t  ver­
mag sich nicht in uferlose Utopien zj> vertieren. E r kennt <fie 
Schwäche des Proletariats und e r  kennt die Stärke der Ptuto­
tere be und deren militärische Organisationen, genannt «Die 
eiserne Ferse“, und er weiß, daß dieser Kampf nicht d u  Kampf 
der Phrase und parteipolitischen Demagogie i s t  „sondern der 
besten technischen Kriegsmittel. Und er weiß auch, daß das 
Volk des Abgrundes, die nicht zum Klassenbewußtsein gekom­
menen Proletarier ip dieser Auseinandersetzung der Klassen 
zam Untergang nnd a b  Schlachtvieh bestimmt sind. Er wäre 
nicht Juck London, hätte er in dieser Frage sentimentale Kom­
promisse gemacht Merkwürdigerweise übersehen so ld e  Kri­
tiker. daß das Wesen dieses Romans ia  der Popularisierung des 
Marxismus Hegt Ein wichtiger Roman für Jack London b t  
Martin Eden3, die Geschichte eines Proletariers, der von dem 

glühenden Glauben an die Zukunft beseelt nm die Güter und 
gerechte Verteilung dieser W d t  doch an den Widerständen 
dieser W d t zugrunde geh t Er tötet sich selbst ohne Kamerad­
schaft gefunden za haben nnd allein zu schwach, gegen diese 
W d t zn kämpfen. Dieser Roman hat y id  Widerspruch gefun­
den. und die NtetzcheadscheTeudenz des Werkes gibt aach zu 
Mißdeutungen Adaft. Dem Autor w ar gerade „Martin Eden“ 
besonders aas Herz gewachsen, und er wird nicht müde, 
immer wieder brieffich seinen Kritikern aus seinen sozialisti­
schen Freundeskreisen die Gründe auseinanderzusetzen. warum 
er Jftartta  Eden“  gerade mit dtesen aristokratischen und tra­
gischen Zügen ausgestnttet hat nnd nicht anders. E r beabdeb- 
tigte. für die* sozialistische Bewegung in dieser. Figur einen 
Wegweiser aufzustellen: Bedeutsam für diese Gruppe ist auch 
eine Sammlung von Kurzgeschichten: JDie Macht der Star­
ken“, in der eine Perle der sozlalbtbchen Literatur «Debs 
Traum“ enthalten is t  v

Eine Reihe Essays über Klassenkampf und Revolution sind 
noch b d  Lebzdten Jack Londons in einigen Ländern znsam- 
mengesteilt worden.' Nicht alle diese Schriften, dte zum Teil 
besondere Gdegenhdten zum Ursprung hatten, wirken heute

* -

Am Sountag, den 2?. September wurde 4 e r___
Wettbewerb offiziell eröffnet Vertreter ans 
allen Teilen Rußlands hielten mehr oder weniger 
lange Ansprachen, d eren  S ia a  a a s  n m ftchst 
ebenso  gefaeim aisvoU blieb , w iad am  sprichw ört­
lichen O chsen d as  B ibellesen. Jedenfalls erfüll­

te r, daB w ir v o a  d ea  H errea  aufs 
V U k o a n e n  gebeiBen  se ien . V o a  

d e a  b e g e l s t e r t e a  P u b l i k u m  w a r -  
— ' d e n  w i r  e r g r i f f e n  a a d  a a t a r  l e b h a f -  , 

t e a O v a t l o a e a  e r h e b l i c h  h o c h  l a  d i e  
L u f t  g e w o r f e n . “
Genau so dunkel, wie den erzreaktinären Piloten 

zunächst der Sinn der Ansprachen blieb, so dunkel dürfte 
auch’den Massen der Sinn der Delegation selbst gewesen 
sein. Vidieicht haben sie anch diese Delegation für ihre 
„Brüder“ gehalten, wer weiß, was man ihnen erzählte. 
Klar über den Schwmdel ist nnr die russische Bourgeoisie 
und der russische hationalistische Pöbel, auf den sich die 
Stalin-Regierung stützt Und deswegen ließ diese „Dele­
gation“ sich schon aus Solidarität mit der russischen 
Bourgeoisie feiern, und zieht sich, — wie auf dem 
Tempelhofer Faid — mit einem verständnisvollen Lächeln 
ans der Affäre.

Kehl Wunder, daß auch die „Arbelterdelegationen 
gefeiert“ werden. Daß deren Sinh und Zusammensetzung 
den russischen Arbeitern dunkel bleibt, dafür sorgt die 
Regierung in der voraufgegangenen verlogenen Propa­
ganda. Das vorstehende Beispiel k t ein Beleg dafür, 
welchen Wert man den Berichten dér .Arbeiterdelega­
tionen“  beilegen nrttß, und es iét weiter die Erklärung 
dafür, warum Rußland ein so starkes Interesse hat an 
reformistischen Bonzen. Sie weiß, daß sich diese Bur­
schen für jeden Betrug hergeben, zu dem sich ein ehr­
licher revolutionärer und kritisch denkender Proletarier 
niemals hergeben würde.

man von . den verbündeten bü 
sollen, daß ste sich fW -d ie se ------------------------ -

Studenten und der JConununistiScnnaluaenten-vernana sanen 
sich daher zu folgendem Notschrei veradaßt:

Studentinnen und Studenten!
OJe Freie Vereintem»* Sozialistischer Studenten hat am 

17.* 6. mit der sozialistischen Studentenjtrupoe nnd der Demo­
kratischen Studentengroppe folgende U eberddnm ft znr 
Kaounerwahl getroffen: • /
- Agitationsfreiheit — Kein Fraktionszwang. — Kampf gegen 

den Mißbrauch der LArstühle zu re a k t lo i^ d  P rc^ganda. — 
Staffelung der Gebühren. — Lehrmittelfreiheit für Uufremittelte.
— Unterstützung der Werkstudenten. — Kampf gegen die 
Werbung für die Jeno. — Kontrolle der Studentensefcstver-

^  Der* Wahlaufruf der Demokratischen Stydenteagruppe to 
der „Frankf. Ztg.“ vom 27. 6. nennt keine diesr bTObsdajl- 
poHtischen Fordenmgen. (EatpoOtisteranx asw.) Dan 
dieser Gruppe b t  überhaupt nicht gezeiohnet Das bedeutet: 

Bruch der UeherahikmdL" 
die Bedingung für das Wahlbündnis war! Es ist eine unerhörte 
Anmaßung, wem» eine einzelne Gruppe ohne vorherige ver- 
bandhmg hn Namen der gesamten ^Freien tfochsdiulgnippe

a*wJrtgtehea deshalb unseren Ka»«»datea. K. A, W lttiozet 
von der L bte  J ’rele Bochschulzrupn«“ « r ü ^ ^

üW erklären unsere VeretabarUrtgen mit dieser Gruppe für

'* * * * ' K dneS üuuneder J te te a  H a«techutaa^ “ l . 
Aber auch kdne Stimme dem J e«b eten  S t a M M I

Die ln seinem Programm geforderte ^ a c l jc h e  ArbdT 
zahlreicher Anhänger dieser Gruppen, die überal die Aemter 
der Studentenschaft verwalten, hat umfangreiche Unter­
schlagungen gezeitigt {Biertimpd. Lehm aim in Berun etc.).

Die gteichfaHs 
EntpoKtbierung der
und Beschimpfung L w o w «—•—— - - — .—
Ornnbel. Lessing) ufld ln  der AnshJjhmg . . .  n
verbänden gegen dl© Arbdterschaft an fast allen dentscfKn 
Hochschulen. . ■ „

Studentinnen und Stadeden! Weder <fie sogenannte ~Frete 
Hoch schul Kruppe“, noch der extrem nationalistisch** afneBer- 

tdDche «Deutsche Studentenring“ verdienen Euer V itreuen ! 
Darum keine Stimme diesen Graphen! Am 1. Juli Wr 

enthaltung oder Abgabe, weiß er SUuunzetteH 
• / Frrfiv Vprpinioiimr «nziali^tisohcr Student

K l  l O I  SUVCaVQIWOgKa
Zu den StudentearwaUeo in 

tische Block“, bestehend aus 
KPD. folgenden Ukas los:

Dte 
wird

rankfurt ließ der -Demokra- 
Demokraten. Pazifisten und

Kammer der Studentenschaft aa unserer (Xrirerdtät 
--------L  JoH neu gewählt
'  Die Freie Hochsebulgrupp© fordert d ie  Stndenten auf. 

d er VerwirkKcliune f tre r  Ziele durch Stimmabgabe fü 
L iste mitzuarbdten. — W ir wollen nicht daß die Stadenten- 
vertretung d er wahren Zusammensetzung d t t  Studentenschaft 
widerspricht. — -Wir wollen nicht daß wie bisher der 
„Deutsche Stadenteving“, dessen Wählerschaft fast aasscMieß- 
fich aus den hn Hoohsdbulring deutscher Art zusammenge* 
schlossenen Korporationen besteht die gesamte Studentenschaft 
sich aum aßt Denn er stellt für Frankfurt eine i ta deaUichfi 
AUadUrteit dar. — W ir wollen nicht daß diese Gruppe auch 
fernerhin durch sinnlose Kandeebuuaeu die Kluft zwischen 
Stndenten nnd dem deutschen. Volke in verantwortungsloser 
W ebe vergrößern und vertiefea
. . W r  wollen vielmehr «hach Verbannon* d e r Parteipofltik 
aus der Hochscbdarbeit die akldfmhch wh teatchdU tte j Ver- 
iW fhluni der deutschen Studenten in dea Vordergrund stelen. 
(Ausbau der Fachschaften. Gastvorlesungen auswärtiger Do­
zenten!)

Wir wollen ap  Stelle der Parlamentsspielerd und unsach­
lichen Prestige- und FassadeooHtik der vom Hochschdring 
maiorisierten Deutschen Studentenschaft <He n c M th e . stflte 
Genetnschaftsarbelt der Studterendea. die aeatrate Arbeit * r  
W lrtsctefts. und Firsorgesdhsthllfe. die .R dnhdtun*  der 
akadeudschea W irde aad Ehre“ von dén -Methoden hannover­
scher Radaustivtenten

. Wir wollen dem Kneipstudenten einen neuen Typ des 
Akademikers entgegenstellen, der sich als deutscher Jung­
akademiker seiner Pflicht zum Dienste am Volksaaazea b e ­
wußt b t

Das t e « t  Hh aus aattoad sd a!
Bekennt Each mit uas zu dteter Gattanmae!

£uchl
SH— ralhtHaui stärkt dea Qeaaer!

Wählt « e  Lbte der Fretea Hochsctefatruppe. die mit den 
Namen Trip — Kern — W iitfogd — Joseph — Gertrad Kraft

Wirklich. nachdem dch  die X P D .-S ttkM n ao nett a b  die 
„nationalen Söhne“ des .Volksganzeu“ gezeigt um la  dea 
»Gegner“  doh t durch Stimmenenthaltnng zu stärken, hätte

Durch aOe aber geht der Grundzug eines un- 
den Sieg der Arbeiterklasse.

sozialistischer Studenten 
Studentenvcfband Deutschlands. Orts-F rd e  Ver 

Kommunistin.. 
gruppe Frankfurt

Neben den «ebtrdchen Fordeiunren wurde abo obeudrein 
die hochschdpolitische Entpoütisierane (man denke ehund über 
diesen Blödsinn nach) vergessen. Man b t  abo  gezwungen, 
durch „Wahlenthaltuwr^ d en . .Gegner tb  sÖikenT.^W ahr­
haftig. diese „Sozialisten“  und JComnumbteH* sind ob fcrér 
politischen Naivität von ketoém Proleten za  beneiden

rites H Ê̂Êamtu
Die bürgerliche Presse mehlet ans Paris: Die Kammer 

hätte nach einer sehr langen Debatte dte Wahl des Barons 
Rothschild mit 2 »  gegen 86 Stimmen für ungültig erklärt 
Eine Untersuchungskortrtnbslon hatte festgestellt daß bei der 
Wahl Rothschilds das Geld d n e  wichtige Rolle gespielt h a t 
Anch Abgeordnete hatten Geldgeschenke angenommen.

.noch lebendig.
verwüstlichen Optimismus auf ucu o.t * « n  
Wie stark  Jack London darauf gehofft hatte, ze ig t daß er 
überall den Sieg des Proletariats schon in die ersten Jahrzehnte 
des zwanzigsten Jahrhunderts verlegt Dtese Aufsätze zeigen 
aach Jack a b  Internationalisten. ‘ Als Kdifemief mag man és 
ihm besondèn in Amerika üfielgenommen haben, daß er gegen 

.. die Luge von der gelben Gefahr u d  gegen die Unterdrdcktang 
der gelben Rasse in den Weststaaten Amerikas au ftra t In
einer aigeaürf Schrift spricht 4 t Vtttf d é t  hdbea Kultur der chine­
sischen Arbeiter, er spricht vOn der Ueberiegenheir dieses 
chinesischen Arbdters an Arhdbrteihmus^ uad Arbeitdnteu- 
sität gegenüber dem kontinentalen Einwanderer, der . sich zur 
Ausbeutung drängt nnd nur zu oft in der Jagd hm dnen Ar­
beitsplatz seine Klassengenossen v e rrä t Jack Londons Ruf 

' war allerdings die Stimme eines Pröpbeten in der W aste. Anch 
sdne  sozialistischen Freunde gingen darin mit ihm nicht mtt, 
sie w u rte ilten  seine Auffassung

Das ist ha großen und ganzen das Gesamtw erte Jack Lon­
dons. Es b t  das W erk eines Arbeiters, der seinen schriftstelle­
rischen Beruf so nahm, wie ieder andere A rbdter sein Hand­
werk. Jack London glaubte nldht daran, daß ein literarisches 
Werk mit Kunst im bürgerlichen Sinne viel zu tun habe. Er 
schrieb darüber an einen Freund' „Wenn ich tot sein werde, 
wird man mich vergessen. Ich bin schließlich auch nifht mehr 
w ie d a  Moskito.“ — Solcher Oedanketogang n ag  ein gutes 
M ittd gewesen sein, sich vor Selbstüberschätzung zu beWah- 
ren und der Gefahr der Absonderung von seiner Klasse durch 
die ihm zateil gewordenen literarischen Ö re n  vorzubeugen. 
Etas aber hat Jack London dabei geflissentlich übersehen mit 
der ihm gleichfalb typischen Schüchternheit und Schamhaftig­
k e it daß die Liebe der Arbeiterklasse za dem, den d e  auf ihren

der Arbeiterklasse nicht nur Amerikas, sondern anch in fort­
schreitendem Maßender ganzen^Weh geworden.

Alle Ins Deutsche übersetzten Romane und Sduiften Jack 
Londons sind zu haben in der Buchhandlung für Arbdter- 
Hteratar, Berlin SO 36. Lausitzer Platz 1^.

Das Konstanzer Schöffengericht verurteilte dnen O^rma^ 
siasten, der an der Rbefnbrücke die schwarz-rot-goldene Fahne 
heruntergerissen hatte, wegen Vergehens gegen das Repubnk- 
schutzgesetz zu 14 Tagen Gefängnb unter Bewährungsfrist bis 
1929. Zwei weitere Gymnasiasten nnd zw d  Reichswehrsolda­
ten, die wegen desselben Delikts vor dem Richter standen, 
wurden freigesprochen. — Es b t rührend wie die Justiz um 
den „Schutz der Republik“ besorgt b t

PHKd m HM.
‘ Die Parteizdtung für Großthüringen, die J e n a e r  Neue 

Zeitung“ vom 6. 7. 26 bringt folgende Notiz unter der Ueber-

SChr!lt‘ „Wo die Poüzett nicht K r Ordnung »orgt“
„Zu unliebsamen Klagen gaben schon wiederholt einige 

Bewohner In den städtischen Häusern am Steinweg Anlaß. 
Das Gebahren (!) einiger In Nummer 31 wohnender Mäd- 

* chen erweckt b d  Vorübergehenden den Eindruck, a b  ob 
sich ln dem Hause" ehr Bordell befände. Unter diesem 
Find n ic k  haben natürlich auch die anderen Bewohner des 
Hauses mit zu leiden. Und es bedeutet für die in diesen 
Häusern wohnenden Geschäftsleute eine Schädigung des 
Geschäfts, (!) wenn sdche Zustände, die derartiges öffent­
liches Aergernb erregen (!) einreißen und auch geduldet 

. werden (!!!)“ - .
Also her mit der Polizei gegen das Profitschädigeade Ge­

bahren der Mädchen, die vom Kapitalistischen System ge- 
zwangen werden, Ihren Körper zp verkaulen. Das nennt man 
praktische Gewinnung der Mittelschichten.

(Aas einem FlagWatt wihreod dar VcAsantscIteid- 
fcaiwgna. ge*. Ehertoia.)

* Pofizeibeamte! W as haWMhr zUrti VoDrsentschdd

Republik, es geht am Eare m d genstea  Interessen 

zum VoIk y ^ ä b c h e  P artd  Deutschlands.

-  . W ^ d t o e

S S | ^ e Uk 1 ! n e X  _
große« Ä W Ä p  _  

den und mit dem kleinen Wannsee verbundenen 
in dem besonders Schüler klassenweise baden. L^st _

' ‘ ^  and wissen
von Krank-

? s ^ t ,b ä e <Z ei?^bß i^ h  die B e h ö ^ i  der Großgemeinde 
Berlin um diese Zustände kümmern.-

Der Alarm ist gewiß berechtigt /Aan tenn wohl apneh- 
men, daß ein höherer Staatsbeamter, der noch dazu Baumeister

SM? sr, W ä U M «
dembche. Bindehautentzündung (Augenleiden) erkrankten. 
Schließlich kann es auch dem Proletariat d d rtj x
ob man seine Steuern ausschüeßhch für Stadtratsgdiälter 
Polizeibesoldungen verwendet, oder für 
talismns aach nur geringffigig möglichen sM itären Schutz^ 

ln der Vorkriegszdt~ als Sozialdemokratie and Gewerk­
schaften noch nicht regierungsfähig und mit Ihren Beamten 
noch dch t in den Staatsfntterkrippen vertreten waren, d. h. als 
das Kapital seine SUaven noch so d d g e npkfien ■.ernähren 

ite und diese Ihnen noch nicht so sehr gefährlich waren, 
die Arbeitsorganisationen lür das ^Proletariat^ ein, 

prangerten sdche ans purer Prbfiteucht u ^ r l a s f e l ^  M tngd 
an und traten für Abhilfe ein: Heute, wo der K adtalb taw  und 
sein Klassenstaat vom Proletariat durch dessen bloße -r^istenz 
ständig bedroht sind, haben die ^ r b e i te r o r g a n i^ t i^ n  im 
Selbsterhaltungsinteresse IhrAugenmefk nur auf die Erhaltung 
der Ansbeuterordnung gerichtet - _ . „ '

Typisch b t  nnn die SteUung des „Vorwärts zur Kloake 
Wannsee, la  seiner Morgenausgabe vom £8. Jall erwähnt er, 
daß „eine große Berliner T0agesMttung (!) unter der Ueber- 
schrift . . . dea Artikel e i n e s  Dr.-Ing. K“|jberg brachte^Jn 
dem über die a  n g e f * 
zung des Wannsees
tische ‘Kloake Knhbt>to « *a,l? y i,*'!*v“  — -7:1,- •

badVerwaltung te s t  daß die Wte
Begründung entbehren nnd anf freier E r f i ^ n ^ r a h e n .  w ie 
viele andere Vfflenorte hat allerdtags der Ortsteil Wannsee 
des Bezirks Zehlendorf noch kdae Kanalisation. Ste 
im Bau und'wird zum größten Tcli
in Betrieb genommen werden. Es besteht dne  staattsene
Fäkalienabfuhr.“

Und a b  „Beweb“ hierfür wieder 
Feld, daß „der BeSach des » d e s  am I
wie sonst“ ! Gewiß! Erstens haben — ------------_

A d

(Sektion der Kommudstbchen Internationale.)“ 
Diese Jäm m erlche Republik“ b t  eben für die Oher- 

genossen der KPD. gar d ch t so  Jämnterlk*“ ^ v e r s c h a f f t

Ï S S  t e t ^ r  ^ I c ^ ^ G e h d t S r

sichern sich bdad ten  dte Stütten dieser jämmerlichen4 Re­
publik. um die J ia k i  Gdfaht“  auszurotten.

ä iM m  wundervoüen Park  und seinen Badeanlagen für Arbdts- 
« U  eta .Vorwärts“-Redairtenr k»H e. ab  

e r den Vereinigten Staaten zu kosbpielig wurde. . - t t  
Und schließlich hatte Dr. Kuhberg auch nidit behauptet 

(was der -Vorwärts“ bestreitet), daß tn den Wannsee die
Fäkalien C W osetteU tleerangen) geschüttd w e r d t e ^ s o n ^  dte
ih w S tu r  die dóch auch nicht gesundheitsfördernd stad.
Im fibrinen b t  polizeiliche Untersuchung der Wamrteegé#*sser 
d n g d d te t!  > ^ ram  dch t gegen Kuhberg, w ena-d les er-

^ “ w ^ L  Wannsee,.wasser“ kennt weiß, daß dort keine 
hadöt Sie wird es auch nicht nötig haben, solange 

w S S i  zufrieden sind und Ihre Fütaer 
d d ü T ^ h t e a .  daß d e  Staat und Kapitalismus gegen den An- 
sturm der Proletarier schützen.

Me D ird M ii ie r  Crweraslesm l u  
a S i S r H m i « # » p r « e a

Betrit S Ä K Ä Ä “ Ï3 S »
Es hflft heute der bürgerjd*en P re a e  doht mehr ^ “n. 
diese Tatsachen za verschleiern sucht Die Zahlen * acl1* "  
der Bourgeoisie sowie Ihren Lakaien und Knechten über den 
Kopf. Die Bourgeotaie ° a ^  A w e g e a  s u d ^ m  
fiber Wasser halten zu können. Natürlich ist iedes W itte reem. 
t ^ n ^ a ^ g X g t  die Massen zu ködern 
Gestern der Kampf nm die Enteignung der F ü rs t«  durch den 
parlamentarischen A kt heute die -Einretfrunr der

oder wie die neue Parole heißt:
,/iotstandsaktlon“. • ';

Bel den Aktionen der Bourgeoisie, die dngesetat wurden.

s t . i t  c l i r u t n c t e i i  0 1 w e r k s d h » » t e n  dieje^C T. 
d ir dar Bourgeoisie zu Ihren Uderdrückuugsmaßnatanen gegen

Einzug gehalten. In die Reihen der KPD. Sie unterscheidet Sich 
nicht mehr von ihrer Schw oter. derJSPD-

volutiodheu AnkleWnng des

Per aauuscean
Der Vortdl «fofer* Stadfverord

......  _ ________ _________  b hohen __
befördert cfeT w eg des Dr P an fL evi <d e ^  < f e W «  der 
KPO„ der letzten Endes ehnnündet In « r * » J w  nabenAber 270 000 ID Beirut• vu UVVI »«v www p«

ein paar Millionen Kurz-

FvT f u n e n  w iu fw  vJUIUlf f t '  :r
■ad aozUdaMknflsckcr P otttlpriU dm tm .

A d  Sonntag, den 25. Juli, yerflflentijd^e Rejperaug 
m ebter Dr.-Ing. Kuhberg im „BerHner Tageblatt unter  der 
Ueberschrift: „Idyllisches aus der Großstad t -^- Der Wannsee 
ab - Ab Wasserbecken elneö Artlkd über eine wirklich sdn* 

rkwürdige Erschelnnng“, die er aus dem Flugzeug wahrge-

J^m M deinen  Wannsee her ergießt sich eine d 
braane Brühe in den großen Wannsee. G aw  markant 
sich diese Schlange von Schm drwasser quer durch deagroßea 
Wannsee, manchmal b b z a r  Höhe von Scbw anenwerd*£dso 
fast bis ln den Bereich des F reitod« , in dem a a l f a  
Sommertagen dtfrchschdttUch etwa 60000 Personen baden.

Diese Staffelung bedeutet ungeheure Kürzungen. Das Elend, 
daß schon heute bei den Erwerbslosen herrsch t wird dadurch 
weiter steigen. U d nun aber dcht hinter den Gewerkschaften 
in Forderungen hinterher zu hinken und a m  zu beweisen, daß 
ptan aach tatsächlich positive Arbeit lebten kann, hat rieh die 
KPD heiser gebrüllt nach Einreibunr der Erwerbslosen in den 
Produktionsprozeß. Sie hat solange gebrüllt b b  sich der kapi­
talistische Staat diese ‘Parole zunutze m acht Aber dcht so 
wie es die KPD. dem ETwerbdosenbeer einbläuen w d l te s o  
verrückt sind die Kapitalisten nicht Des weiteren h d  die KPD. 
geschrieen nach Notstandsarbeiten. Nun.
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ten tenüten, u n  jedem klasseabewußten Arbeiter zu beweise^ 
daB die Sozialdemokratie mit ihrer Arbeit er-Jätend die Or­
ganisationen des bewnfiten Klassenverrats sind.

Wie steht es mm mH der Kommunistischen Partei und 
Kommunistischen Jugend, Organisationen, die vorgeben, die 
efnzigwahrfn Klassenkampforganisationen des Proletariats zn 
sein. W ar Verhalten das die KPD. 1923 während des 
Ruhrkrieges an den Tac le tte  ein von revolutionärer Politik 
diktiertes? Nein! Die Kommunistische Partei w ar es. die im 
Obelsten NationaHsmns machte. Die Rote rahne vom 29. Mal 
1923 brin tt einen Aufruf „An alle Schichten des arbeitenden 
Volkes in Deutschland“, in dem auftefordert wird, mit der 
R etierunt der „nationalen Schmach*4 ein Ende za machen, 
nnd dafür eine „R etierunt der Werktätigen“ zu bilden, die 
anch imstande ist den Widerstand des deutschen Volkes zn 
organisieren, wenn ihm der französische Imperialismus keinen 
Frieden teben wolle. Denselben nationalen Jargon schlätt 
anch die Rote Fahne vom 29. Autust 1923 an. Sie stellt da 
fest, daß der Kriet an der Ruhr ausschließlich von der deut­
schen Arbeiterklasse unter den schwersten Opfern teffihrt 
wird. Leider führen dfe Kapitalisten den Dolchstoß te te n  
das deutsche 'Volk, indem sie die Front durchbrochen haben 
und Verhandlunten um des schnöden Profits willen mit den 
Franzosen beginnen. W eiter stellt die Rote Fahne fest, daB 
sich kein Justizminister tefunden hat der diesen Hochverrätern 
das Handwerk te le tt  hätte, und daB ihr zahlreiche Fälle be­
kannt wären, w o die Arbeiter unter Androfaunt von Lohnab­
zug und Entlassunt tezw unten worden sind, unter französi­
schen Bajonetten zn arbeiten.

Na Gott sei Dank hat die Rote Fahne und die Kommu­
nistische Partei mit ihrer Rekrutenschule der K. J. als der 
einziten nationalen Partei nnd Jugend, es verstanden, den 
Proleten klarzumachen, daB sie sich nur von deutschen Kapita­
listen ausbeuten lassen dürfen. Jawohl, die Kapitalisten fahren 
nur Kriege, militärische uncfc wirtschaftliche, beide nur am  des 
Profits willen, und d e  pfeifen auf Nation und Vaterland, wenn 
sie ohne diesen Firlefanz viel bessere Geschäfte machen kön­
nen. Genossen der KPD. nnd KJ.! Eure Ortanisationen haben 
genau wie die SPD. ihren 4. Antust mit ihrem politischen und 
moralischen Bankrott hinter sich, sie leben nur von der Ver- 
teßlichkeit des deutschen Proletariats. Die Politik der KPD. 
und der KJD. b t  diktiert von den Notwendigkeiten der russi­
schen Retierunt, und wenn die Notwendigkeiten es erfordern, 
daß infolge der imperialistischen Politik, die die russische'Re­
tie ru n t betreibt, Kriete um Absatzmärkte und Rohstoffquellen 
ausbrechen und austetraten  werden müssen, so wird die 
KPD. tenau wie die SPD. nationale Politik treiben. (Siehe 
den deutsch-russischen V ertra t und. Krestinski bei Hinden- 
burt.)

Es ist unsinnig jetzt zu schreien: „Nie wieder Kriég!“ so 
lange es eine kapitalistische Gesellschaft gibt. Wir sagen den 
Proletariern immer wieder, daß Schiedsgerichte, Völkerbund, 
Abrüstungskonferenzen und das Abschaffen der stehenden Heere 
nur Illusionen sind, die nur dazu da sind, dem Proletariat Sand 
in die Augen zu streuen. Alle Maßnahmen die man in dieser 
Beziehung treffen will, sind Utopien, ohne jede Wirklichkeit. 
Der einzige Ausweg ist und bleibt die soziale Revoluton, die 
von den proletarischen Massen durchtefflhrt werden muß. Erst 
wenn die Revolution das Privateitentum an den Produktions­
mitteln, an Grund und Boden auftehoben hat, wenn an Stelle 
der kapitalistischen Profitwirtschaft die Bedarfswirtschaft er­
richtet wird, erst dann, aber nur dann, wird den Krieten, die 
um die Absatzmärkte und Rohstoffquellen teführt werden, ein 
Ende bereitet So (ante heißt es kämpfen und Kämpfer für 
die troße Sache des Kommunismus zu werben, damit es nicht 
heißt: „Ihr habt den Kommunismus nicht tewollt, dafür w er­
det ihr den K riet haben. Ihr werdet den K riet solange haben, 
bis die soziale Revolution dieser ebenso unsinniten wie schänd­
lichen L ate ein Ende bereitet !M Oder um mit Karl Liebknecht 
zu 'reden : „So wird der jetzite K riet (Weltkriet) nur die 
Ouvertüre zu einer ganzen Epoche furchtbarer Weltkriege sein, 
deren Konturen sich heute bereits am Horizont abzuzeichnen 
betinnen — hinter dem Dampf des jetziten Blutmeeres und 
dem Qualm der europäischen Verwüstunt.“ Juntarbeiter Ihr 
habt zu wählen zwischen Kapitalismus und neuen Krieten oder 
Komunismus und dauerndem Frieden. Der W e t führt nur Über 
die soziale Revolution und darum soQ unser Schlachtruf sein:

„Krieg dem imperialistischen Kriete!“
-Nieder mit dem Kapitalismus!**
«Es lebe der Befreiuntskampf der Arbeiterklasse!“

O rgan der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg
August 1926

der Dorgfrfcdeispoimif
Schützt die Republik! Sie droht an ihrer eigenen 

Kraft zu ersticken. Wie die Wassersucht einen alten Kör­
per bewegungsunfähig macht so Mäht die innere Krank­
heit der Republik deren schönen Körper zn einer auf­
gedunsteten Mißgestalt Millionen feiernder Hände — 
und andere Millionen feiernder Maschinen. Dn ungeheu­
rer Warenhunger — und eine ungeheure Absatzkrise! 
Die Republik ist in Gefahr! WelchGlflck. daß das Prole­
tariat seine „erprobten Führer“ h a t Sie haben schon 
das Rezept bei der Hand: Man läßt aus dem unförmlichen 
Bauch ein bischen Wasser ab. Notstandsarbeiten. Ar­
beitsbeschaffungsprogramm e. So wird der Wechselbalg 
sich wieder langsam fortbewegen können. — Gewiß: 
Die' Notstandsarbeiter müssen d a eingesetzt werden, wo 
sie gebraucht werden. Sie dürfen nicht an sich, sondern 
nur an die Republik denken. Die Notstandsarbeit muß 
noch  b i l l i g e r  sein, sonst wird sie durch die Kon- 
kurenz unmöglich gemacht Und weil sie billiger sein 
muß, ist sie eine Schmutzkonkurenz gegen die'„freien 
Arbeiter*4. Schützt die Republik durch gegenseitiges or­
ganisiertes Wettschuften. Baut Arbeiterhäuser! Die 
Republik ist in Gefahr. Hat denn das Proletariat keine 
W sak w p ta r? -, i —

Wenn es daher auch noch einmal gelingt; große 
Massen zu bewegen am Tage der „Verfassungsfeier“ sich 
selbst zum Narren zu machen, so weiß das revolutionäre 
Proletariat dennoch, daß diese Komödie ihre Grenzen 
hat Der Widerspruch ist zu erklären durch ganz reale 
Faktoren. Eine verlorene Schlacht erzeugte bei den brei­
ten Massen Unsicherheit. Diese Unsicherheit wird noch 
erhöht durch die zweideutige Haltung der Moskauer Re­
gierer und ihrer jungen Männer, die nach allem Verrat 
am Proletariat in trauter Einheitsfront mit den Toten­
gräbern der proletarischen Revolution nach Amsterdam 
wandern und — wie Mecklenburg und tausend 
andere äußere Symptome beweisen — längst in die Bah­
nen des Regierungs-^Kommunismus“ eingebogen sind*.

Es dauert deshalb eben ein bischen länger, bis die 
Dialektik der Geschichte den Massen den Schleier von 
den Augen reißt. So sind wir noch einmaf verurteilt, am 
Geburtstag der demokratischen Republik uns mit dem — 
eisigen Lachen grenzenloser Verachtung zu begnügen. 
Der Gummiknüppel des sozialdemokratischen Polizei­
präsidenten, der den Erwerbslosen die Paragraphen der 
demokratischen Verfassung erläutert die Krankheit des 
Kapitalistischen Systems, daß Todesgrauen unter den A r­
beitern verbreitet; der erbärmliche Verrat der Gewerk­
schaften und ihrer parlamentarischen Anreißer gegen­
über dem um das nackte Leben kämpfende Proletariat; 
— das alles wird dazu beitragen, daß sich die Massen ab­
wenden von der Illusion, daß ein Klecks Farbe genügt, 
um die Revolution unvermeidlich zn machen. Wird dazu 
beitragen den Massen zu lehren, daß nur der Sturz des 
Kapitalismus und die Eroberung der Produktion durch 
die Diktatur der Räte einen Ausweg aus der demokrati­
schen Hölle bedeutet. DaB die . Fahne des Proletariats 
di« rote Fahne ist die Fahne des Aufstandes der prole­
tarischen Klassenrevolution gegen den Kapitalismus über­
haupt, ganz gleich welche Farben auf den Zinnen des 
kapitalistischen Hungerturms flattern.

Anch wir woOen nicht vorübergehen an diesem denk­
würdigen Tag. Denn um dnen denkwürdigen Tag han­
delt es sich unbestritten. Und in diesem Jahre ganz be­
sonders.

Geschichtlich und historisch bedeutet die Feier der 
Widerkehr des 11. August die Tatsache, daß die herr­
schende Klasse die Revolution auf der Basis der bürger­
lichen Ordnung konsolidierte. Das äußere Zeichen, unter 
dem das geschah, ist die Verfassung von Weimar. Sie 
„garantiert“ Jedem  Deutschen“ das „Recht auf Arbeit“, 
auf Wohnung usw„ oder „ausreichende Unterstützung“. 
Ein gut Tefl Arbeiter wußte, was diese „Rechte“ im ka­
pitalistischen Staat bedeuten, und erhob sich, um eine 
radikale Aenderung der Verhältnisse, um den Sturz des 
kapitalistischen Systems herbeizuführen. Die besten der 
Avantgarde des'revolutionären Proletariats deckt heute 
der Rasen. Ein großer Teil schmachtet hinter Kerker­
mauern oder ist durch die Justizfolter körperlich und 
geistig ruiniert Die Illusionen des Proletariats haben den 
herrschenden Klassen zum Siege verbotten, und der achte 
Geburtstag der Republik steht im Zeichen der politischen 
Konsolidierung der demokratischen Republik. Die Parole 
der Sozialdemokratie Gewerkschaften lautet-: Her­
aus mit den Fahnen Sch warz-rot-gokl!

Heraus mit den Fahnen Schwarz-rot-gold ihr Arbeits­
losen! Wohl ist Eure Zukunft in dieser Republik die 
Zukunft der Todeskandidaten, wohl ist Euch der langsame 
Hungertod sicher. Ihr spürt täglich die innere Wahr­
haftigkeit dieser Verfassung, indem ihr zum Hungerdasein 
vefurteilt seid, solange ihr Eure „ausreichende Unter­
stützung“ bekommt zum Hungertod, wenn der Termin, 
der nun einmal „ausreichen“ muß, abgelaufen is t Ihr 
spürt die innere Wahrhaftigkeit dieser „Verfassung“, 
wenn die demokratischen Gerichte Euch aus den Woh­
nungen werfen. Steckt Euch ein schwarz-rot-golden 
Fähnlein an, und ruft: Es lebe die Republik!

Ihr Arbeiter in den Betrieben: H^bt Ihr nicht Koali­
tionsfreiheit, habt Ihr nicht mächtige Organisationen, auf 
deren Kongressen die höchsten «Spitzen der demokrati­
schen Republik, — wie auf dem Verbandstag der Metall­
arbeiter Staatssekretär z. D. Professor Hirsch — Euch 
di? Vorteile dieser Republik erklären, und Euch die Wege 
zu Kraft und Schönheit weisen? — Gewiß: eine brutale 
Unternehmerdiktatur schmiedet Euch zu Hungerlöhnen 
an das „laufende Band“, und preßt Euch aus wie Zitro­
nen! Der geringste Widerstand hat Entlassung zur Folge. 
Ein Millionenüberangebot von überflüssigen Proletariern 
drückt auf den Wert der Ware Arbeitskraft und mindert 
sie im Preis ständig nnd unaufhaltsam herab, während 
die Preise, die Steuern das letzte wegfressen und Euch 
zu einem Hundedasein verdammt: Fressen, schlafen, 
arbeiten, immer die Angst dem Heer der Ausgestoßenen 
eingereiht zu werden, vor Augen. Ihr lebt béinahe so 
gut wie ein Hund, — steckt Euch ein schwarz-rot-golden 
Fähnlein an und vergeßt die Verfassungsfeiern nicht! 
Denn dort erreicht die innere Wahrhaftigkeit der. demo­
kratischen Verfassung und ihrer Hüter erst ihren Höhe­
punkt durch revolutionäre Dichtungen, Lieder, Rezita­
tionen.

Die Henke rsknechtroöo der SPD. kn Autust 1914 kann nicht 
herausgerissen aus der reformistischen Politik richtig ver­
standen werden.

Die Ablehnung der Burgfriedenspolitik konnte nur erfolgen,, 
wenn die SPD. anch tielchzeitit oder vorher ihre jahrzehnte­
lange reformistische Politik auftab und die Bahn der Revolution 
für den Kommunismus beschritt

Denn der Reformismus hat den Kapitalismus mit seinen 
Notwendigkeiten zum Kriete und dgL znr Voraussetzung.

W er r m  Kapitalismus Reformen, V erteuerung der 
iiffhlM  and p o M ich «  Lage verfangt  und erw arte t der muß 
anch a len  Notwemflgkdten dea KapUaHi— * Rechnung tragen. 
Der muß ihm helfen, daß er Imstande und fähig i s t  Reformen 
za gewähren. Der muß ihn schützen und verteidigen.

Denn nur ein gesunder, starker nnd blühender Kapitalismus 
kann sich den Luxus von Reformen leisten.

Der Reformismus zwingt unbedingt zum Interessengemem- 
schaftsglauben von Kapitalisten und Proletariern. Er zwingt 
dadurch zum Nationalismus. E r erzeugt und festitt den Begriff 
Vaterlandsliebe.

Dfe reformistische Politik hat also zum sehr großen Teile 
dazu beigetragen, daß 1914 in den Köpfen d er Proleta rier der 
nationale kapitalistische Walmsfon »«herrschte. - 

“ Der Weltkrieg mm was eine Lebensaotwendigkdt Mr den 
Kapitalismus. Kampf um die EiteHnng und Erweiterung der 
Absatzgebiete. Ein Kampf um Sein und Nichtsein für leden 
nationalen Kapitalismus. '

H e r  mußten die Sozialdemokratischen Parteien kr Verfolg 
ihrer Reformpolitik die Interessen der einzelnen nationalen 
Bourgeoisien verteidigen. Hier maßten sie für den K riet sein und 
Iür den Reformkampf Burgfrieden schließen. Hier mußten d e  
das wVatedamf* und die „bedrohte Nation“ verteidigen fassen. 
Hier mußte die Internationale der Reformen bersten.

Die Krietsmnsfk:-----------
„Die englischen Kapitalisten sind neidisch anf das Blühen 

nnd Gedeihen des deutschen Kapitalfcmus. Sie wollen Deutsch­
land vom Weltmarkt verdringen/* „Sie wollen uns dfe er­
giebigen Kohlentebiete von Elsaß-Lothringen und die blühende 
obersdriesisebe Industrie nehmen.** „Die russische zaristische 
Walze droht alle westeuropllsche Zivilisation zu zerstampfen 
nnd die Erfolge der frhrzehutelaugen Reformbewegung zu ver­
nichten.** „Wenn Räuber mein <?!!) Haus Überfällen, w äre ich 
doch ein Dummkopf, wollte Ich erst über „Humanität** philo­
sophieren, anstatt sie einfach niederzusohießen.**----------------

mußte wirken bei sich im Banne des Reformismus  befind- 
Hche Proletarier.

Der Reformismus w ar also die Queffo des furchtbaren 
Bhttrausches nnd der SelbstzeHldscfaung des internationalen 
Proletariats.

Die bluttriefenden Judasse des Sozialismus konnten dabei 
noch Ihre Hände in Unschuld waschen: „Die Masse ha t es  
nkht anders gewollt“

Jawohl, d ie durch den Reformismus mit seinem notwen- 
dlgen Parlamentarismus in  das Lager d er Bürgerffcben ge­
zogene Führerschicht und Beherrscher d er SPD. hatten Im 
August 1914 sehr sehr leichtes Spiel die P roletarier h» das 
Brudermorden zn betten. So ungeheuerlich stark  w ar das 
kapitalistische Gtft des Reformismus. So totsicher neigte sich 
das M ittel des Reformismus «m t Totschlägen leder revolutio­
nären proletarischen Regung «ad d er internationalen brftder- 
Scfaea S olidarität ‘

. Selbst dfe rebeBlerenden oppositionellen fto le ta rle r .— 
ÖSP. — mußten unter der Fuchtel des Refomdamus die bhrf- 
beschmutzten Füße der Sozialpatrioten waschen:

»Verteidigungskrieg.** ƒ  rieden ohne Annektion.** „WOsons
U  Punkte“. „Völkerbund**.-------

U nter d er Fbchtd d e r jahrzehntelangen Refonribewegung 
Konnten dann d ie  von Bhrt Melende« Judasse dte znr T at 
schreitende IQasseabewnt^cinsentwfcklung d er P roletarier

•  -  -S—  i  -  - t  -  * -------- -U —  |  «« —  n  —  f f C DcH icr o e r Assistenz o c r  ment mxiKXfsr D W ttncieoaai u a r /*  
Gewaltigen 1918 ntedersdfegen.


